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I NTERV IEW MIT JURR IA AN COO IMAN VON CULTURESCAPES

«Eine Kunstsprache finden»
Das Kulturfestival Culturescapes präsentiert in diesem Jahr Israel als Gastland und bietet der israelischen

Kulturszene drei Monate lang Bühnen überall in der Schweiz. Initiant Jurriaan Cooiman im Gespräch.

TACHLES: Culturescapes ist ein Kultur-
festival. Kannman dabei die Politik ganz
aussen vor lassen, die ja gerade imNa-
henOsten ein Teil der Kultur ist?
JURRIAANCOOIMAN: In der israeli-
schenKultur undGesellschaft habe ich
eine Grundtendenz erahnen gelernt, die
aus Verweigerung, Erinnerung, Verdrän-
gung und Instrumentalisierung der noch
jungenVergangenheit des Staates be-
steht. Die grossen Themen –wie etwa die
Schoah – scheinen immerwieder hoch-
zukommen. Das ist eigentlich sehr ermü-
dend, undman ist manchmal zu fragen
versucht: Habt Ihr denn nichts anderes
zu verarbeiten? Aber das scheint fast
nicht der Fall zu sein, und es verengt
auch die kulturelle Vielfalt im Sinne ei-
ner gesellschaftlichen Themensetzung.
Sie ist in gewisser Art undWeise viel we-
niger differenziert möglich, weil alles
unter Druck zustande kommt.

Vergangenheit ist in Israel noch sehr
greifbar und präsent.
Ja, ich habe in Israel sehr viele Theater-
undMusikveranstaltungen besucht. Hier
gibt es einerseits eine Verweigerung,
sichmit den wirklichen Themen, die

eben auf der Strasse
passieren, auseinan-
derzusetzen. Anderer-
seits gibt es eine über-
höhte Erinnerungskul-
tur oder Instrumentali-
sierung dieser Erinne-
rung zumZweck des
Verdrängens oder der
Schaffung einer ande-
ren Ordnung in der
unmittelbaren Umge-
bung, die mir auch uto-
pisch erscheint, weil
sie nicht auf einer di-
rektenmenschlichen
Basis beruht.

Unddoch gibt es in Israel eine florieren-
deKulturszene, der Sie nunmit über
40 Projekten eine Bühne bieten.Wo liegt
der Ansatz des Festivals?
DasGesamtprogrammumfasst 40 Pro-
jektemit einer unterschiedlichenAnzahl
vonWiederholungen, so dassman von
rund 200 Veranstaltungen ausgehen
kann.Wir versuchen hier nicht, eine po-
litische Grundausrichtung auszuloten,
sondern gehen ausschliesslich auf die

Kunstsprache ein.Mit Projekten, die für
sich genommen eine Sprache !nden, die
sich nicht in Bezug auf diesen oder jenen
Kon"ikt positionieren lässt, denn das
wäre in der Schweiz, aber auch in Europa
und der ganzenWelt total vereinfachend.
WennKunst nicht eine Sprache sein darf,
die sich selber immerwieder neu er!ndet
und in Frage stellt, dann könnteman die
Sache einfachmit Vorträgen erledigen.
Es bräuchte die Kunst nichtmehr, um
Dinge in einen freien Raum zuwerfen
und daran auch zu scheitern odermehr-
deutige Spuren zu hinterlassen. Deshalb
suchenwir eine Kunstsprache, die dies
erlaubt, und nicht Propaganda für die
eine oder die andere Seite.

Sie stellen demnach eine sehr offene
Plattform zur Verfügung, und die Israeli
haben dieMöglichkeit, sie zu nutzen.
Wobei wir gemeinsammit den Partner-
veranstaltern das Programmmachen.

Sie sind also auchKurator beziehungs-
weise Intendant.
Genau. Dies ist unswichtig und soll den
Charakter des Festivals auch überall
durchscheinen lassen.Wir treten in den

CULTURESCAPES 2011 Initiant Jurriaan Cooi-
man engagiert sich als Kurator und Intendant
zugleich
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CULTURESCAPES
> Culturescapes ist ein Festival, das sich als An-
tifestival versteht, denn es ist nicht auf einen Ort
und eine kurze Zeitspanne beschränkt. Mit Ba-
sel als Hauptspielort finden jeweils während
zweieinhalb bis drei Monaten in der ganzen
Schweiz Veranstaltungen statt. Das Festival lebt
davon, auf die verschiedensten Ausdrucksfor-
menwie Literatur, Tanz,Musik, Film, Ausstellun-
gen, Theater oder Vorträge einzugehen und als
ihr Vermittler zu wirken. Der Name Culture-
scapes, «Kulturlandschaften», soll diese Vielsei-
tigkeit erfassen, denn eine Landschaft entsteht
nur aus unterschiedlichen Elementen. Auch
wenn die meisten Besucher nur eine kleinere
Anzahl der Veranstaltungen besuchen, sollen sie
die verbindende Linie zwischen diesen zumin-
dest erahnen oder sogar verstehen können. Da-

zu gehört auch, dass Eigenveranstaltungen der
Partnerveranstaltermit in das Programmaufge-
nommen werden. Culturescapes wirkt als die
Klammer, die diese grosse Vielfalt bündelt. In
diesem Jahr ist Israel der Themenschwerpunkt
des Festivals. Festivaldirektor Jurriaan Cooiman
wollte, nachdem die letzten drei Culturescapes
der Türkei, Aserbaidschan und China gewidmet
gewesen waren, bewusst einen Schritt weiter-
gehen, Spannungen und Reibungen mit einbe-
ziehen, die zur Frage leiten sollen, was denn ei-
gentlich Kultur sei, ob sie eine gesellschaftliche
Relevanz habe oder einfach nett und angenehm
zu haben sei. Die derzeitigen Umwälzungen in
der arabischen Welt, in deren Mitte Israel liegt,
waren zumZeitpunkt dieses Entscheids noch in-
existent, verleihen nun aber dem diesjährigen
Festival mit Sicherheit noch mehr Brisanz. [YK]
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Ihre Adresse für Gesundheit, Schönheit
und Wohlbefinden. Ganz nah.

Dr. V. Dora, Albisstrasse 44/48, 8038 Zürich, Tel. 043 399 88 66
Kundenparkplätze, gratis Hauslieferservice, www.morgental.apotheke.ch

Dialog durchOffenheit undGrenzüber-
schreitung.

Israel hat kaum jeGelegenheit, seine
kulturelle Vielfalt, Lebendigkeit und
Farbigkeit in der Dimension von 40 Pro-
jekten zu präsentieren. VonBoykott-
drohungen bis Freude ist die Spann-
breite der Reaktionen gross.
Es gibt eigentlich wenig Enthusiasmus
dafür; ich habe sehr viel Überzeugungs-
arbeit zu leisten gehabt und leiste sie im-
mer noch. Es gibt auchweniger schöne
Auseinandersetzungen und ablehnende
Haltungen. Kommt dazu, dass hier nur
wenige um die Leistungsfähigkeit und
den Reichtum der israelischenKultur-
szenewissen und sich auf das freuen
können, was kommenwird. Und das
Thema Israel selber ist auch ein rotes
Tuch und ruft Boykottdrohungen und
-erfolge hervor, indem etwa Partner aus
demFestivalprogrammaussteigen. Ich
bedaure das sehr, denn unter Umständen
amputiert man sich damit einen Teil ei-
nes Dialogangebots, welches zu differen-
ziertererWahrnehmung führen sollte.

Eigentlich paradox, wennKulturinstituti-
onenKultur boykottieren oder Plattfor-
men verweigern.
Dialogangebote sind ja der ganzeZweck
derÜbung; es geht nicht darum, eine pro-
israelischePosition einzunehmen.Und
wennmanden israelischenKünstlern
keinePlattformausserhalb ihres Landes
gibt, werden sie nochweniger als üblich
gehört. Daraus kann dasGefühl entste-
hen, dass derWesten sich nicht für ihre
Stimme interessiert – und dabei ist ihre
Stimme ja noch die kritischste und im
linksliberalen Spektrumangesiedelt.
Wenn ichmich überhaupt auf eine politi-
scheEbene einlasse, dann amehesten so,
dass solche Leute in Israel selbst eineWir-
kung entfalten können, indem sie die Er-
fahrungmachen, dassman sie hier hört.

BundespräsidentinMichelineCalmy-
Rey hat das Patronat übernommen.Wie
steht es damit auf der israelischen Seite:
Wurden Sie imoffiziellen Bereichmit
offenenArmen empfangen?
ImkulturellenBereich gab es viel Interes-
se dafür, dasswir dasmachen, und auch so
vieleProjektideen, dasswir leider nicht al-
les realisieren können.Wir stossenda auf
grosseGegenliebe, vielleicht auch,weil es
ein ungewohntesAngebot ist. Auf der of  -
ziellenEbenebetritt Israel damit einwe-
nigNeuland, undman ist sich dessenbe-

wusst und zumTeil unsicher. Trotzdem ist
mandarauf eingestiegen, auch in dieVer-
antwortungderFinanzierung. EinStück
weit ist das bestimmt einZeichen, dass
manunserAngebot dort sehr gerne sieht,
wobeimanes sicher teilweisemit einer an-
derenAgenda verbindenwird als dermei-
nen.Das istmir bewusst. Aber bei diesem
Zusammentreffen zweierAgenden gibt es
eineSchnittmenge, dieman so stehen las-
senkannundworausmandasmachen
muss,wofürman spricht.

Vom rein kulturellenGeschehen des
Festivals aus könnteman sagen: Orient
trifft Okzident. Denn neu ist, dass auch
Schweizer Künstler eingeladen sind,
sich in Israel zu präsentieren.Was ver-
sprechen Sie sich von dieser Neuerung?
Es ist ja eigentlich eine logischeEntwick-
lung, dassmanauch etwasmitbringen
kann,wennmaneineEinladung aus-
spricht. Früher konntenwir nur einzelne
Veranstaltungen insPartnerland schi-
cken,wie etwadieBasel Sinfonietta nach

Aserbaidschan. ImLaufemeinerVer-
handlungen in Israel erhielt ichdasdeutli-
cheSignal, dass es schönwäre, ebenauch
etwas ausderSchweiz dorthinmitzubrin-
gen. Ichversprechemir vondiesemAus-
tauschvon israelischenund schweizeri-
schenKulturlandschaften, auchwenn
esbanal klingt, eineMöglichkeit zurVer-
ständigungunddieChanceeinerdiffe-
renzierterenWahrnehmung.Vielleicht
entsteht dadurch ja aucheinegewisse
Nachhaltigkeit, indemdie einzelnenVeran-
staltungshäuserdranbleibenund imLaufe
derZeit die israelischenKünstler selbst
wieder einladenoder indemsichdurch
persönlicheKontakte künftigeKooperatio-
nenbilden. INTERVIEW YVES KUGELMANN

Culturescapes 2011 wird in der Schweiz am
14. September im Theater Basel eröffnet.
Das definitive Programm ist ab 1. Juni unter
www.culturescapes.ch einzusehen. Auf der
Website kann bereits jetzt ein regelmässiger
Newsletterbestelltwerden,derüberdieneus-
ten Entwicklungen informiert.

WHO-IS-WHO DER KULTURSZENE
> Zu den Programm-Höhepunkten, die aus Isra-
el in die Schweiz kommen, gehören die Batsheva
Dance Company, Yasmeen Godder, Oded Graf,
Yossi Berg, Niv Sheinfeld und Oren Laor, die ge-
meinsam für ein sehr interessantes Tanzange-
bot sorgen. Mit der Israel Camerata, Yasmin Le-
vy, und Victoria Hanna steht ein sehr reichhalti-
ges Musikprogramm zur Verfügung. Im Litera-
turbereich sind die Dinge derzeit noch in Bewe-
gung: Das Literaturhaus Basel wird einen gros-
sen Schwerpunkt setzen, in dessen Rahmen ei-
nige Höhepunkte zu finden sein werden – so et-
wa Amos Oz, der bereits ein Wochenende im
Theater Basel mit verschiedenen Projekten zu-
gesagt hat. Er selbst wird einen Vortrag in der
Reihe «RedeZeit» zum Thema «Wohin treibt die
Welt?» halten, aber auch die Aufführung seines
Stückes «The Same Sea» vom Habima-Theater
mitbringen. ImBereich der Bildenden Kunstwer-
den Sharon Ya’ari (Fotografie) und GalWeinstein
(Installationen) starke Akzente setzen, ebenso

das Center for Digital Art, Holon,mit seinemMo-
bile Archive, einer mobilen Bibliothek für Video-
kunst. Umgekehrt wird die Schweiz in Israel
durch den Schweizer Kammerchor zusammen
mit der Israel Camerata vertreten sein, die dort
nach drei Auftritten in der Schweiz sieben Kon-
zerte mit Händels «Messias» geben und damit
viele Leute erreichen wird– aber auch eine in-
tensive Auseinandersetzung zwischenMusikern
und Chor ermöglicht. Überdies wird das Zürcher
Ballett vonHeinz Spoerrli viermal imOpenHouse
in Tel Aviv auftreten, ein Projekt, das schon ge-
plant war, nun aber in Culturescapes integriert
wurde. Drei weitere Tanzprojekte sind in Pla-
nung. Als Schweizer Autor wird Christian Kracht
an den Deutsch-Israelischen Literaturtagen des
Goethe-Instituts teilnehmen. Der Rauminstalla-
tions- und Konzeptkünstler Christoph Büchel
wird an der Biennale in Herzlia eine Arbeit prä-
sentieren. ImMusikbereichwurden auch jünge-
re und weniger bekannte Formationen ver-
pflichtet. [YK]
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